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A  9  Cn  S  S  . Besprechun één  213  strahlen ariÄen quellpunkf in Ana-  äué dér >7Theorie Ler£attr'es errechnét‚  logie zu den Vorgängen auf einer ge-  ist zu gering. Die Gestirne, z. B. unsere  krümmten Fläche,  Sonne, sind viel älter, als die Theorie  Nach der Theorie hängt die Krüm-  gestattet. Ein allen Anforderungen ge-  mung des Raumes von der im Raum  nügendes Weltbild besitzen wir nicht.  verteilten Materie ab. Sie läßt sich aus  Das sehr klar geschriebene, schön  den Einsteinschen Gleichungen berech-  aufgebaute und gut ausgestattete Buch  nen, Legt man der Rechnung den Wert  kann jedem empfohlen werden, der sich  für die Dichte der Materie im Weltraum  in die Ideenwelt der Relativitätstheorie  zu Grunde, welchen Astronomen. auf  einarbeiten will.  Grund ihrer Untersuchungen über Spiral-  A.Steichen S. J.  Erkennen und Zeit,  Eine Studie  nebel annehmen, so findet man für den  Radius der Welt 9o Milliarden Licht-  über das Naturgesetz. Von Wilhelm  jahre, d. h. das Licht braucht nicht  Grebe. 8 (59 S.) München 1931,  Reinhardt. M 2.50  weniger als 9o Milliarden Jahre, um  diese Strecke zu durchlaufen, obgleich  Dieses Buch des Frankfurter Privat-  es doch in einer Sekunde 300000 Kilo-  dozenten ist eine rein logische Unter-  meter zurücklegt. Allein die Einstein-  suchung des Naturgesetzes. Der Ver-  schen Gleichungen lassen noch andere  fasser kommt zu dem Ergebnis, daß  Möglichkeiten der physikalischen Auf-  Naturgesetzlichkeit nur eine Eigentüm-  fassung zu. Die einfachste nächst der  lichkeit unserer logischen Einstellung  Einsteinschen ist die von De Sitter  der Welt gegenüber besage und nicht  (1917). Dieser Forscher kommt zu dem  eine Eigenschaft der Welt selbst sei  Ergebnis, daß in einer Welt, in der die  (S. 54). Ein Naturgesetz stelle erst dann  Einsteinschen Naturgesetze gelten, ein  eine gültige Aussage über einen Tat-  Beobachter an irgend einer Stelle des  bestand dar, wenn dieser Tatbestand im  Raumes einen materiellen Körper, auf  Einzelfall bekannt sei (S. 20). Demnach  den nur vernachlässigbar kleine New-  ließen sich gültige Voraussagungen  tonsche Gravitationen wirken, mit wach-  mit Hilfe des Naturgesetzes nicht ma-  sender Geschwindigkeit sich entfernen  chen. Solche Voraussagungen sind aber  sieht.  Daraus ergibt sich, daß in.der  ein Hauptgrund, weshalb man nach  von De Sitter angenommenen Welt die  Naturgesetzen forscht. Auch die Ver-  Himmelskörper sich mehr und mehr in  bindung zwischen Ursache und Wirkung  den Raum zu zerstreuen streben, wäh-  wird vom Verfasser geleugnet mit der  rend die Welt nach Einstein statisch im  Begründung,  daß es zwischen einem  Gleichgewicht ist. Die Annahme De Sit-  Jetztseienden und einem Dannseienden  ters ist nun tatsächlich in Übereinstim-  kein Band geben könne (S. 55).  mung mit der Erfahrung. Beobachtungen  Zu diesen befremdlichen Anschauungen  haben gezeigt, daß alle Spiralnebel sich  wurde Grebe durch seinen allzu engen  mit außerordentlichen Geschwindigkeiten  Erkenntnisbegriff geführt. Er schreibt  von uns fortbewegen. Diese Geschwin-  darüber: „Der Erkenntnisbegriff sieht  Sein eines Tatbestandes und Nichtsein  digkeit ist um so größer, je größer die  Entfernung des Objektes ist.  des nämlichen Tatbestandes so,  daß  Hier stehen wir scheinbar vor einem  zwischen beiden das disjunktive Oder  Rätsel. Beide Welten sind sehr vonein-  gilt; die Zeit aber ist imstande, das  ander verschieden, beide sind abgeleitet  Oder in ein Und zu verwandeln. So  aus denselben Gleichungen.  Ein bel-  zerstört die Zeit die ganze Situation des  gischer Mathematiker, Abbe Lemaitre,  Erkennens,  Sie ist kein Feld, in dem  Ein  hat das Rätsel gelöst. Er fand (1927),  Erkennen sich betätigen könnte.  daß die Einsteinsche Welt keinen Be-  Erkennen ist allein auf außerzeitlichem,  stand haben kann, ihr Gleichgewicht ist  d  i. nur - räumlichem Gebiet möglich;  nicht stabil. Sie hat das Streben, sich  es vermag den Gegenstand nur zu er-  auszudehnen, der Weltradius ist ständig  greifen, sofern er ein Gegenstand ist“  am Wachsen. Somit geht die Einstein-  (S. 48).  A. Steichen S.J. _  sche Welt naturnotwendig in eine der  Annahme De Sitters entsprechende Welt  Das Weltbild der Physik und  ein Versuch seiner philoso-  über. Allein hier beginnen neue Schwie-  rigkeiten. Das Alter der Welt, das man  phischen Deutung (The natureBesprechurlgbn 213
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